
SEITE 6 - NR. 170 FREITAG, 22. JULI 2016SANDE - SÜDKREIS

c

ROMAN

SANDE – Gemeindebiblio-
thek, 14.30–18.30 Uhr geöff-
net. Jugendzentrum, 14–20
Uhr. 
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TERMINEBuch mit elf Krimis und 125 Freizeittipps
NEUERSCHEINUNG Regine Kölpin gibt „Wer mordet schon an der Mecklenburger Bucht?“ heraus

Wer die Orte besucht, 
wird nach der Lektüre 
seinen Spaß am
Wiedererkennen haben. 
NEUSTADTGÖDENS/OS – Reisen
innerhalb Deutschlands sind
gerade ganz groß im Kom-
men. Wer noch Anregungen
für den nächsten Urlaub
braucht oder wem Tipps für
ein verlängertes Wochenende
willkommen sind, der kann
mit Regine Kölpin auf Ostsee-
tour gehen. Die Autorin aus
Neustadtgödens hat vor Kur-
zem einen „Kriminellen Frei-
zeitführer“ unter dem Titel
„Wer mordet schon an der

Mecklenburger Bucht?“ he-
rausgegeben. Enthalten sind
elf Krimis und 125 Freizeit-
tipps. 

Es geht dabei entlang der
Mecklenburger Küste vom
Ostseebad Boltenhagen bis
zum Darß. Station macht Köl-
pin dabei in elf Orten, in
denen die bekannte Krimiau-
torin natürlich auch wieder
den menschlichen Abgründen
auf der Spur ist. Wer die Orte
besucht, wird seinen Spaß am
Widererkennen haben. 

Aber warum gerade die
Mecklenburger Bucht? Ganz
einfach: Bei zahlreichen Besu-
chen ist der Autorin die Ge-
gend fast zu einer zweiten
Heimat geworden. Eine ihrer
Töchter, die lange dort gelebt
hat, hat Regine Kölpin auch
viele versteckte Ecken gezeigt,
die nicht von allen Touristen
entdeckt werden. Und mit
den Besuchen seien natürlich
weitere Freundschaften ent-
standen, die es möglich
machten, auch in benachbar-
te Städte entlang der Meck-
lenburger Bucht gute Einbli-
cke zu erhalten, erzählt sie. 

So entstand ein Reiseführer
der besonderen Art. Ein biss-
chen Gänsehaut ist natürlich
dabei, wenn man bedenkt,
dass Regine Kölpin die Stra-
ßen und Plätze ihre Reiserou-
te in guter alter Krimimanier
„mit Leichen gepflastert“ hat. 

Jedes Kapitel beginnt mit
einem kurzen Überblick über
den jeweiligen Ort, geschil-

dert wird auch die Anreise per
Auto und per Bahn. Es folgt
ein Kurzkrimi, der in dem Ort
spielt und der mit Verweisen
auf den jeweiligen Anhang
aufmerksam macht. Dort sind
die Sehenswürdigkeiten, die
Cafés, die Museen oder die
Einrichtungen genannt, die

man sich vor Ort noch mal nä-
her ansehen sollte. 

Das Konzept überzeugt, die
Krimis sind gerade von der
Länge, die man im Urlaub
selbst gut in einer Pause bei
einem Kaffee, nach dem Früh-
stück im Hotel oder abends
im Bett zur Vorbereitung für

den nächsten Tag lesen kann.
So kennt man sich schon ein
wenig aus in dem Ort und er-
wirbt sich Wissen auf schau-
rig-amüsante Art. 

Regine Kölpin:  „Wer mordet schon 
an der Mecklenburger Bucht?“, 246 
Seiten, Gmeiner Verlag.

Autorin Regine Kölpin aus Neustadtgödens. BILD: REGINE KÖLPIN

Ein Reiseführer der beson-
deren Art: Regine Kölpin
„mordet“ in beliebten
Urlaubsorten. BILD: ANNETTE KELLIN

IM MACH-MIT-MUSEUM DIE RÖMERZEIT MIT ALLEN SINNEN ERLEBT

Unter der Leitung von Isabel
Bruns veranstaltete der SPD-
Ortsverein Sande im Rahmen
der Sander Freizeitpassak-
tion einen Ausflug ins Mach-
Mit-Museum Miraculum in
Aurich. Es ist ein Kinder- und
Jugendmuseum und beschäf-
tigt sich mit der Vermittlung
von Bildung für Kinder und Fa-
milien, Jugendliche und Er-
wachsene. Mit allen Sinnen
erlebten die Sander Gäste
dort die Römerzeit und konn-
ten in der Kunstschule ein
Mühlespiel aus dieser Zeit
selbst herstellen.  BILD: SPD

„Auf der Suche
nach dem
neuen Leben“
SANDE/OS – Das Bischöflich
Münstersche Offizialat und die
Katholische Frauengemein-
schaft Deutschlands im Lan-
desverband Oldenburg („kfd“)
laden in der Zeit von Mitt-
woch, 3. August, bis Dienstag,
30. August, zu Gottesdiensten
speziell für Frauen an ver-
schiedenen Orten ein. Die Li-
turgien werden von Frauen für
Frauen gestaltet. Der Auftakt
ist in der katholischen Kirche
in Sande. 

Die Sommerserie für Frau-
en steht unter dem Titel „Auf
der Suche nach dem neuen Le-
ben!“ „Viele Menschen können
sich ihren Platz im Leben aus-
suchen. Andere Menschen ha-
ben keine Wahl, sind un-
erwünscht, werden abgelehnt
und an den Rand gedrängt“,
erläutert Mechtild Pille, Offi-
zialats-Referentin für Frauen-
seelsorge. Sie seien auf der Su-
che nach einem neuen Platz
und auf der Suche nach einem
neuen Leben. „Gott lädt jeden
Menschen ein – das ist seine
Wahl“, betont Pille. Gemein-
sam mit Petra Focke vom Lan-
desleitungsteam der „kfd“ hat
Pille die Gottesdienste inhalt-
lich vorbereitet, in den Ge-
meinden vor Ort sind Teams
für die Details verantwortlich.
  Termine: Mittwoch 3. Au-
gust, 19 Uhr, Sande, Katholi-
sche Kirche St. Bonifatius
(Ruth van Kampen und Maria
Ruprecht); Montag, 22. August,
19 Uhr, Kroge, Klosterkirche
(kfd-Dekanatsleitungsteam 
Damme); Montag, 22. August,
19 Uhr, Löningen, Pfarrheim
Vikar-Henn-Haus (Annemarie
Horstmann, Maria Espelage);
Mittwoch, 24. August, 19.30
Uhr, Cloppenburg, Kapelle
Pius-Stift, (Elisabeth Moss,
Beatrix Thobe, Rosi Meyer);
Mittwoch, 24. August, 20 Uhr,
Oldenburg, St.-Peter-Kirche
(Susanne Duesmann, Schwes-
ter Innocentia Pieters); Diens-
tag, 30. August, 19.30 Uhr, Oyt-
he, Marienkirche (Theresia
Espelage, Alexandra Brock, Ri-
ta Meistermann).

Radfahrerin bei
Unfall verletzt
VAREL/JW – Nach einem Rad-
fahr-Unfall am Dienstag um 19
Uhr auf dem Radweg an der
Straße Zum Jadebusen sucht
die Polizei nach dem Verursa-
cher, der sich unerlaubt vom
Geschehen entfernt hat. Der
älterer Verkehrsteilnehmer soll
sein Fahrrad auf dem Radweg
abgestellt haben. Als zwei wei-
tere Radfahrer passieren wol-
len, stürzte das abgestellte Rad
um, die Radler mussten aus-
weichen, dabei stürzte eine 44-
Jährige und verletzte sich
leicht. Der Verursacher gab vor,
Hilfe holen zu wollen – und
verschwand. Hinweise unter
Telefon 04451 / 9230.
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„Wer?“, fragten Tina und
Markus gleichzeitig.

„Die Frau von George Har-
rison“, erklärte Oskar. „Und
jetzt fragt in Gottes Namen
nicht wieder, wer das ist!“

„George Harrison? Du
meinst den von den Beatles?“
Markus starrte Oskar an.

„Ja, oder kennst du noch
andere George Harrisons? Ich
nicht. Das da sind sie beide
zusammen. George und Pat-
tie.“ Oskar fischte das Foto
aus der Kiste, auf dem die
blonde Frau mit dem vollbär-
tigen Mann zu sehen war.
„Da waren sie erst kurz ver-
heiratet, Paul McCartney war
übrigens Trauzeuge. Ja, der
McCartney. Wo ist er denn
überhaupt . . .? Moment.
Hier.“ Oskar klaubte vorsich-
tig ein weiteres Foto heraus
und hielt es Tina vor die Nase.
Tatsächlich. Das Gesicht
kannte sie doch, auch wenn
es auf dem Foto noch extrem
jung aussah. Paul McCartney
in einem hellen Trenchcoat
irgendwo auf einer Terrasse,
im Hintergrund ein gepfleg-
ter englischer Rasen und eine

Ahornallee. Er beschirmte
mit der Hand seine Augen, als
ob die Sonne ihn blenden
würde.

„We all live in a yellow sub-
marine“, trällerte Oskar leise.
„Und hier, das ist der Eric.
Den Clapton, meine ich – be-
vor ihr wieder ›Wer?‹ fragt.
Den hat die gute Pattie später
geheiratet, weil sie es mit dem
George nicht mehr ausgehal-
ten hat. Zu viel Alkohol und
Kokain, wenn man der
Klatschpresse Glauben
schenken kann. Aber in ihrem
Haus hier auf dem Foto in
Henley-on-Thames, da waren
sie noch glücklich. Schönes
Anwesen. Hätte euch auch
gefallen. Keinerlei lästige
Nachbarn weit und breit.“

„Eric Clapton?“, wieder-
holte Markus langsam. Er
stellte die Kiste jetzt vorsich-
tig auf dem Küchentisch ab.

„Genau der. Du kennst
doch das Lied Wonderful To-
night, oder etwa nicht? Kennt
ihr jungen Leute denn über-
haupt noch irgendwas?“

„Natürlich kenne ich das“,
sagte Markus. Prompt fing er
schief an zu singen: „She
brushes her long blonde hair,

and then she asks me, do I
look alright? And I say, yes,
you look wonderful to-
night . . .“ Tina tauschte
einen amüsierten Blick mit
Elise. Irgendwie hatte es sich
ein Leben lang in Markus
festgesetzt, dass ein großarti-
ger Musiker an ihm verloren
gegangen war.

„Äh, sehr schön, Markus“,
kommentierte Oskar grin-
send. „Und genau um die
Pattie hier und ihre langen
blonden Haare geht es in die-
sem Lied.“ Vorsichtig zog Os-
kar ein weiteres Foto aus dem
Stapel und hielt es hoch.
„Und hier, na, den kennt ihr
aber jetzt. Sagt mir um Him-
mels willen, dass ihr den
kennt.“ Oskar sah auffor-
dernd in die Runde.

„Mick Jagger“, antworte-
ten Tina, Markus und Elise
wie aus einem Mund.

Das Foto zeigte den Sänger
in einer völlig untypischen

Pose, weder als gestylten Bad
Boy mit geschürzten
Schmolllippen noch als Ro-
cker mit seiner Gitarre. Es
zeigte ihn an einem Tisch in
einem Café, in ein Buch ver-
sunken, die Andeutung eines
Lächelns im Gesicht.

„Das ist in der King’s Road
in Chelsea, in London, ich
glaube, 1968. Da hat er auf
Marianne Faithfull gewartet.
Kurz danach hat er sich in
Chelsea auch ein Haus ge-
kauft. Für 50 000 Pfund oder
so. Dafür kriegt man heut-zu-
tage dort nicht mal mehr
einen Jahresplatz in der Tief-
garage.“ Oskar schüttelte den
Kopf. „Keith Richards hat sich
dann ein paar Türen weiter
ein Haus gekauft. Den hab
ich auch fotografiert, wenn
ich mich recht entsinne, so-
gar in seinem Haus, da könnt
ihr das mal von innen sehen.
Mein Geschmack war das
Ding ja nicht, ehrlich gesagt.

Viel zu überladen mit
Schnickschnack und schwe-
ren Teppichen und so. Aber
jedem Tierchen sein Pläsier-
chen, und nett war er trotz-
dem bei seinem Shooting,
der Keith, das kann man
nicht anders sagen.“

Endlich fiel der Groschen.
„Du hast die Fotos alle selbst
geschossen?“, fragte Tina fas-
sungslos.

„Ja, natürlich, wer denn
sonst? Die junge Margaret
Thatcher vielleicht?“ Oskar
lachte herzlich über seinen
eigenen Witz. „Ich hab euch
doch von meiner Karriere als
Fotograf erzählt, als wir von
der guten alten Cher gespro-
chen haben, Gott hab sie se-
lig. Aber halt, die lebt ja
noch.“ Oskar wieherte los.
„Meine Güte, wo bleibt euer
Humor? Elise, nun lach du
doch wenigstens mal.“

Die drei starrten ihn
sprachlos an. Tina zupfte ver-
wirrt an ihren Haaren, Mar-
kus wischte sich die Hände
an den Hosen ab, Elise hob
eine Augenbraue.

„Na, dann eben nicht“,
fuhr Oskar fort. „Dann will ich
euch wenigstens noch verra-

ten, dass das alles ziemlich
wertvolle unveröffentlichte
Originalfotos sind. Die hat
noch nie jemand gesehen. Ihr
seid die Ersten. Das sind die
Fotos, die ich damals nicht ge-
nommen habe – die Zeitun-
gen wollten ja immer nur
eines, und nicht hundert
Stück. Und das hier ist der
Rest.“

„Aber ich verstehe das
nicht – wieso hast du die da-
mals nicht verkauft?“, fragte
Markus, der als Erster seine
Fassung wiederfand. „Die
hätten dir doch eine Menge
Geld gebracht.“

„Hätten sie sicher. Aber
jetzt bringen sie noch viel
mehr Geld. Jetzt bringen sie
euch noch viel mehr Geld“,
fügte er mit Nachdruck hin-
zu. Er klopfte wie zum Beweis
auf die Blechschachtel.

„Davon hast du mir nie
was erzählt“, mischte sich
jetzt Elise sein. „Warum hast
du mir das verschwiegen?“

„Weil ich sauer auf dich
war“, sagte Oskar. Bitterkeit
schwang in seiner Stimme
mit. 
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